
des Anreizes aus, den die Prämien darstellen. Unsere Ge­
nossen in der IG Bergbau müssen deshalb schleunigst diese 
Mißstände beseitigen.

Die Kreisleitung erkennt ihre Fehler
Die Unterstützung und Anleitung der Parteiorgani­

sationen des Steinkohlenbergbaus durch die Kreisleitung 
Zwickau war bisher noch ungenügend. Das Sekretariat der 
Kreisleitung hat — wie der erste Sekretär der Kreisleitung, 
Genosse Kurt Benda, sagt, — nur ungenügend verstanden, 
die fünf Steinkohlenbergwerke zu unterstützen und seine 
Arbeit auf die Frage der Steinkohle zu konzentrieren. Es 
entstand eine Verzettelung der Arbeitskraft. In der Er­
kenntnis dieser Tatsache hat der erste Sekretär der Kreis­
leitung einige seiner Funktionen — z. B. die des Vor­
sitzenden des Kreisausschusses der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschlands — niedergelegt, um sich ganz

dem Schwerpunkt der Arbeit, der Anleitung und Unter­
stützung unserer Genossen im Steinkohlenbergbau zu 
widmen.

Genau so, wie die Parteileitungen der Werke es lernen 
müssen, die Arbeitsmethoden der besten Brigaden zu stu­
dieren und zu verallgemeinern, genau so muß die Kreis­
leitung lernen, die Arbeitsmethoden der Parteileitung des 
Werkes „Deutschland“ gründlich zu analisieren und in 
einem Erfahrungsaustausch mit den Parteisekretären der 
anderen Werke auszuwerten. Die Verbesserung der Arbeit 
der Parteileitungen und die Verbesserung der Anleitung 
der Grundorganisationen sind eine der Hauptaufgaben die 
vor unserer Partei in den Steinkohlenbergwerken stehen. 
Die Lösung dieser Aufgaben wird es unseren Parteiorgani­
sationen ermöglichen, die Beschlüsse des Sekretariats des 
Zentralkomitees unserer Partei „Uber die Verbesserung der 
Arbeit im Steinkohlenbergbau“ konsequent zu verwirk­
lichen und den Plan zu erfüllen.

Sonderwettbewerh der Stahlwerker anwenden!
wertvoll und helfen, den Wettbewerb auf breite Grund­
lage zu stellen.

Genosse Stalin ermahnte uns mit Recht: „Der heutige 
Arbeiter . . . will seine materiellen und kulturellen Bedürf­
nisse befriedigt sehen, sowohl hinsichtlich der Ernährung 
als auch der Wohnverhältnisse, sowohl hinsichtlich der kul­
turellen als auch aller anderen Bedürfnisse. Er hat ein Recht 
darauf, und wir sind verpflichtet, ihm diese Lebensbedin­
gungen sicherzustellen . . . Vergeßt nicht, daß wir selber 
heute bestimmte Anforderungen an den Arbeiter stellen, 
wir fordern von ihm Arbeitsdisziplin, angespannte Arbeit, 
Wettbewerbe, Stoßarbeit . . .2)“

Es gab im Sonderwettbewerb Fälle, daß Prämien ver­
spätet oder schludrig ausgezahlt wurden, so daß die Arbeiter 
und ihre Frauen verärgert worden sind. So konnte es 
passieren, daß ein Aktivist, der eine Prämie von 500 DM 
zu bekommen hatte, ein Radiogerät im Werte von 350 DM 
erhielt (weil ein wertvolleres im Augenblick nicht greifbar 
war) ohne daß ihm weitere Sachwerte für die restlichen 150 
DM ausgehändigt worden wären. Die Partei muß darüber 
wachen, daß unsere Aktivisten die ihnen zustehenden 
Prämien sofort und in voller Höhe erhalten. Eine Prämie 
kann auch darin bestehen, daß die Sieger im Wettbewerb 
Sonderurlaub bekommen. Durch die Einführung von Ehren­
büchern für „Beste Facharbeiter“ könnte die Betriebslei­
tung ihre Anerkennung aussprechen.

Genau so wichtig: die technisch-organisatorische 
Vorbereitung

Die Hauptschwierigkeit im Walzwerkswettbewerb lag an 
der mangelhaften technisch-organisatorischen Vorbereitung. 
Alle Anstrengungen unserer Kumpels die Produktion zu 
erhöhen, sind umsonst, wenn es mitten im Wettbewerb an 
Material oder Rohstoffen fehlt oder wenn die Abfuhr stockt. 
Die im gegenwärtig laufenden Massenwettbewerb in der 
Zementindustrie eingetretenen Transportschwierigkeiten 
zeigen, daß die Verantwortlichen aus diesen Erfahrungen 
noch keine Lehren gezogen haben.

Die Wettbewerbspläne müssen mobilisierenden 
Charakter haben

Der Sinn des Wettbewerbs liegt darin, die Massen­
initiative der Werktätigen anzuspornen, die sie über sich 
selbst hinauswachsen läßt. Genosse Slepow sagt in seinem 
Artikel „Über die bolschewistische Methode der Wirt­
schaftsführung3)“: „Je besser die Werktätigen die ihnen 
erwachsenden Aufgaben und die zu überwindenden 
Schwierigkeiten erkennen, desto größere Erfolge werden im 
wirtschaftlichen Aufbau erzielt werden.“ Die Arbeiter wer­

den diese Schwierigkeiten aber nur erkennen, wenn sie bei 
der Aufstellung der Wettbewerbspläne aktiv mitarbeiten, 
wenn ihnen ihre eigene Aufgabe am Arbeitsplatz genau 
bekannt ist. Sie sind dann mit größtem Interesse dabei, 
wenn man auf ihren Rat hört und ihre Vorschläge berück­
sichtigt.

Die Wettbewerbspläne müssen zwar abgestimmt auf die 
betrieblichen Verhältnisse, jedoch nicht zu leicht sein, so daß 
die Arbeiter am Schluß des Wettbewerbs das beglückende 
Gefühl haben, daß ihnen eine gewaltige Sache gelungen ist. 
Die Wettbewerbe, die gegenwärtig in der Schiffahrt und in 
der Bauindustrie laufen, sind deshalb unbefriedigend, weil 
die Bedingungen zu einfach sind. Wenn die Arbeiter dieser 
Industrien richtig überzeugt werden, können auch sie be­
deutend mehr leisten.

Neue Arbeitsmethoden obligatorisch einführen!
Die großartige Bewegung, die durch die Anwendung 

neuer, sowjetischer Arbeitsmethoden in unserer volks­
eigenen Wirtschaft entstand, wurde bisher überall von 
e i n z e l n e n  fortschrittlichen Menschen, von unseren 
Aktivisten und Helden der Arbeit entfacht. Obwohl ihre 
Ergebnisse hervorragende Erfolge in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Senkung der Selbstkosten zeigen, 
werden diese neuen Methoden noch immer nur vereinzelt 
angewandt. Sie sind noch selten zur Arbeitsweise der 
ganzen Belegschaft geworden, und die Wettbewerbe werden 
noch nicht überall durch diese Methode erleichtert. Ich 
denke dabei z. B. an das Schnellschmelzen, Schnellbrennen 
und Schnellmauern. Hier erwächst den Ministerien die Auf­
gabe, dafür zu sorgen, daß die neuen Arbeitsmethoden 
schnellstens obligatorisch eingeführt werden. Die Voraus­
setzung hierfür ist aber die Schulung der Arbeiter in 
Schnellzirkeln, kurzfristigen Aktivistenkursen, Aktivisten­
schulen. Produktionsberatungen sind regelmäßig durchzu­
führen. Die Schaffung Technischer Kabinette ist energisch 
in Angriff zu nehmen. Das Beispiel, wie unsere Genossen 
im Berliner Glühlampenwerk sich durchgesetzt haben, um 
ihr Technisches Kabinett auf die Beine zu stellen, sollte 
allen Betrieben als Vorbild dienen. Wir berichteten darüber 
in Nr. 20 „Neuer Weg“.

Wo sollen Wettbewerbe abgeschlossen werden?
Um zu Wettbewerben mit qualifiziertem Inhalt zu kom­

men, müssen sie durch die Ministerien bzw. Betriebs­
leitungen auf Schwerpunkte konzentriert werden (z. B. in 
der Metallurgie auf die Erhöhung der Qualität der Roh­
eisen- und Stahlerzeugung). Es kommt auch hier darauf an, 
das richtige Kettenglied zu finden.
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